Wenn Inklusion nicht nur eine Nischenerscheinung in der zeitgenössischen Kulturarbeit bleiben soll, bedarf es Nicht  nur der Öffnung der renommierten Festivals und der etablierten Bühnen für mixed-ability-Produktionen und der Sensibilisierung einer breiten Öffentlichkeit für Fragen der Inklusion. Vielmehr bedarf es einer qualifizierten Ausbildung von Künstler*innen mit Behinderung und hiermit in Verbindung stehend auch der Einführung von Qualitätskriterien.
Diese Bedürfnisse bedingen das Interesse an einer künstlerischen Aus- und Weiterbildung für Menschen  unterschiedlichster Körperlichkeit, die sich als souveräne Profilbildung versteht und dessen Ideal die Planung eines entsprechenden Curriculums an deutschen Kunsthochschulen anvisiert, welches die Möglichkeit für Menschen mit Behinderung eröffnet, sich in der freien Kunstszene zu etablieren.
Gemeinsam mit den Hochschulen sollte ein Aus-und Weiterbildungskonzept entwickelt werden, das auf 3 Säulen beruht:

1. Die künstlerische Ausbildung von Menschen  mit Behinderung

2. Die Fort-und Weiterbildung von Studierenden aus den Ausbildungszweigen Tanz, Theater, Musik im Bereich “mixed abled“ sowie Seminare, Workshops für StudentInnen der Theaterpädagogik, Theaterwissenschaft, Kulturmanagement

3. Entwicklung einer Methodik:
Instrumente und Trainingsformen für ein gemeinsames Training von Auszubildenden mit und ohne Behinderung, unter Berücksichtigung der individuellen Anforderungen und Bedürfnisse.
Um dies konstruktiv umsetzen zu können,  würde die Arbeitsgruppe C folgende Ergebnis als „next steps“ empfehlen. 

Angestrebt werden sollte, dass alle Kölner Hochschulen, die ästhetisch-künstlerische Inhalte vermitteln, ein deutlich erkennbares Inklusions-Seminar Im curricular festschreiben sollen, 

Hierzu sollte ein Beratungsgespräch eines Experten oder Vertreters der Arbeitsgruppe C des runden Tischs angeboten werden. Dies sollte zum einen dazu dienen, Fragen zu klären,  sowie  Vorbehalte und Ängste der zuständigen Hochschuleiter*innen zu entkräften. Gleichzeitig sollen Möglichkeiten einer Umsetzung dieser erforderlichen Maßnahmen entwickelt werden.  Die Arbeitsgruppe C empfiehlt hierzu in kleinen Schritten vorzugehen, um mögliche Anforderungen erproben zu können und auf Wünsche der Studierenden und der Hochschulen gezielt eingehen zu können. Dies könnte zunächst durch Workshop Angeboten im Rahmen der Ausbildung erfolgen. 

Hiernach sollte in einem weiteren Schritt nach und nach die Umsetzung ins Curriculum der Hochschulen implementiert werden. 

